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Die Ausstellungshalle II am Kaiserdamm zu Berlin.
Architekt B. D. A. Emil S c h a u d t  in Gemeinschaft mit B r e e s t & Co., Berlin, 
e G e s a m t a n l a g e  u n d  d i e  b a u k ü n s t l e r i s c h e  D u r c h b i l d u n g .

strie1) nach den E ntw ürfen von Prof. H einrich 
S t r a u m e r ,  Berlin, und zunächst für die B edürf
nisse der 2. A utom obilausstellung die große A usstel
lungshalle II, m it ihrer H auptlängsfron t unm ittelbar der 
Halle I an  der K önigin-E lisabeth-Straße gegenüber ge
legen, die den G egenstand der nachfolgenden Bespre
chung bilden soll. Sie ergeben zus. 12 500 9m A usstel
lungsfläche. Daß die M essegesellschaft je tz t daran  geht, 
das ganze Gelände zu erschließen, um hier ein A us
stellungsfeld großen Stils zu schaffen, is t bekann t2).

W ir geben zunächst eine D arstellung des bau
künstlerischen Teiles der ganzen A nlage und lassen 
dann eine Schilderung der H allenkonstruktion  folgen, 
die w ieder von der F irm a B r e e s t  u. Co., Berlin, ge
plan t und ausgeführt w orden ist, w ährend der bau
künstlerische Teil nach den Plänen des Arch. B. D. A. 
Em il S c h a u d t ,  Berlin, erste llt w orden ist, dessen 
E ntw urf nach V eranstaltung  eines engeren W ett
bewerbes zur A usführung bestim m t wurde. D er erste 
Entw urf, den der A rch itek t selbst eigentlich höher ein
schätz t als den ausgeführten ,i geben w ir in Abb. 2, 
S. 138, w ieder. W ir können dieser E inschätzung jedoch 
nicht durchaus zustimmen, nam entlich erscheint uns 
die Turm anlage, m it der der A rch itek t die lange gleich
förmige Fassade unterbricht, m it dem Zweck der Halle 
n icht rech t im E inklang  zu stehen. Bei der Form , die 
die H alle schließlich angenom m en hat, haben ver
schiedene F ak to ren  m itgew irkt, die den A rchitek ten  
in seiner freien S chaffenstätigkeit beeinflußten. Bei der

>) Vergl. die D arstellung Jahrg. 1925 der D eutsch. Bztg. No. 14 und 
beztigi. der von der Karl Tuchscherer A.-G. in  Breslau ausgeführten H olz
konstruktion die Konstr.-Beilage No. 8. —

2) Vergl. die A usschreibung für e inen  Gesam tplan in  W ettbew erhs- 
b eilage No. 3 vom 5. A ugust 1925. —

nw eit des K aiserdam m s, in günstig
ster V erkehrslage m it guter S traßeh
und E isenbahnverbindung ist für die 
i. J . 1914 veransta lte te  1. In te r
nationale A utom obilausstellung in 
Berlin eine für die D auer bestim m te 
A usstellungshalle errich tet w orden, 
die w ir im Jah rg . 1915, S. 263 ff. 

ausführlich besprochen und dargestellt haben.
Es fehlte Berlin dam als völlig an entsprechendem  

und  günstig  gelegenem  R aum  für derartige Zwecke. 
Man entschloß sich daher zu einem Bau in Eisen, Stein 
und B eton von 16 500 9m G rundfläche (226 m Länge 
bei 71 m Breite) m it einer den ganzen Bau durch
ziehenden E isenhalle von 50 m Spannw. und sie be
g leitenden niedrigen Seitenschiffen. Einschließlich der 
an 3 Seiten um laufenden Galerie wurden rd. 9 000 9»' 
verm ietbarer A usstellungsfläche geschaffen. Die 
F irm a B r e e s t  u. Co. stellte dam als in Gemein
schaft m it dem Arch. Hans R i c h t e r  einen V orent
w urf auf, der als U nterlage für einen baukünstlerischen 
W ettbew erb diente, aus dem  die Arch. H ans R i c h t e r  
und R o t t m a y e r ,  Berlin, als Sieger hervorgingen. 
Die A usführung w urde der F irm a B r e e s t  u. Co. in 
G eneralunternehm ung übertragen.

Die N achkriegszeit m it ihren  neuen w irtschaft
lichen F orderungen  ließ damn auch in Berlin den E n t
schluß zur V eransta ltung  regelm äßig w iederkehrender 
A usstellungen und Messen reifen, wobei zunächst die 
vorhandene H alle fü r diesen Zweck in A nspruch ge
nommen und  die Schaffung neuer Hallen i. J . 1924 
vorgesehen wurde. Es en tstand  auf dem selben Gelände 
für die Radiom esse das H aus der D eutschen Funkindu-

I. D i

Abb. 1. L a n g f r o n t  an der  K ö n i g i n - E l i s a b e t h - S t r a ß e  und N o r d g i e b e l  an der  B r e d t s c h n e i d e r s t r a ß e .  
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Berlin, mitgewirkt. vorliegenden stehen
Bei einem Bauwerk wie neu «- einem so

Konstruktion und bauküns en&c ^ . g t  }n soichem 
engen Zusammenhang, m Raumwirkung im
Maße bestimmend nicht nu tur des Äuße-
Innern, sondern auch für d ^  d Anteiles, 
a  Ä  In e S r - a n ,  Gesaartbau-

schon als O b .-Ingen ieur derselben Firm a bei Planung 
und A u sfüh ru ng  v o n  H a lle  I beteilig t war.

B estim m en d  für die A usgestaltung  des Aufbaus 
des B au w erk s w ar der eiserne H allenbau, der bei 47m 
B reite  eine G esa m tlä n g e  von 145,6 m besitzt (vergl. 
Q uerschnitt A bb. 6 u. Grundr. Abb. 8, S. 140). Die 
H auptbinder liegen in der großen Entfernung von 
112 m und erheben sich im Scheitel, bis Oberkante 
D achh aut, bis zu 20.45 m. Sie haben die G estalt eines 
Sp itzb o g en s m it senkrechten, bis zum Hallenboden her-

Abb. 2. S c h a u b i l d  d e r  H a l l e  n a c h  d e m  W e t t b e w e r b s - E n t w u r f .

Abb. 3. G r u n d r i s s  d e r  H a l l e .  G a l e r i e - G e s c h o s s .  1 :1200.

werk hat, nicht durchführen läßt, und daß die Be
sprechung des Aufbaus nicht möglich ist, ohne zugleich 
die Konstruktion zu berühren, während umgekehrt 
auch die Konstruktion nicht geschildert werden kann 
ohne auf die ästhetischen Gesichtspunkte zurückzu- 
greifen die bei ihrer Ausgestaltung mitwirkten, bzw.

•ßgebend waren. Wir nennen deshalb am Kopf 
schöofer X  f  als gleichberechtigten Mil
den Werkes S S T ^  -Und technisch bedeuten en Werkes auch die Ingenieurfirma, die unter dev

n£ äes Dir. Hans S 0 h m „ c k 1 e i  s S t ,  der s. Z.
138

abgefülirten Schenkel und sind als m assive Bleth- 
rahmen ausgeführt, die den Raum  in voller Breite 
überspannen. Wie der Hallengrundriß, Abb. 3, hierüber 
erkennen läßt, begleiten die Eisenhalle auf beiden 
Langseiten massive Seitenbauten, die sich bis zur Höhe 
des senkrechten Schenkels des Bogens erheben. Ihre 
Frontmauern haben noch 9,7 m Höhe. Das 2. Geschoß 
dieser Seitenbauten ist noch in die Halle als Galerie 
vorgezogen, die auch an beiden K opfenden in der 
Breite des ersten Binderfeldes durchläuft. Eine große, 
in den Raum hineingebaute doppelläufige Treppe führt
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am  südlichen K opfende zur Galerie empor. Dazu 
kom m en noch 10 eingebaute T reppenhäuser an der 
L angseite und in den K opfbauten. Die N ordfron t der 
Halle ist durch die W and des hier vorgelagerten  Kopf
baus abgeschlossen. Die Oberlichter, die etw a 20 v. H. 
der G rundfläche der Halle besitzen, liegen in der D ach
fläche in dem unteren  steilen Teil, w ährend die übrige 
F läche als eisenbew ehrte H ohlsteindecke (System  
R a  e b e 1, Berlin-Tempelhof) ausgeführt ist.

ein H allenbau von ausgezeichneter, ruh iger und großer 
W irkung (vgl. Abb. 5 h ierunter), die noch durch die 
Tönung der F lächen und der E isenkonstruk tion  u n te r
s tü tz t wird. Es ist n ich t un in teressan t, dam it den 
Q uerschnitt der Halle I mit gekn ick ter B inderum gren
zung (vgl. Jah rg . 1915) und den in Abb. 11, S. 141, 
dargestellten  Q uerschnitt der Halle für K raftm aschinen 
auf der W eltausstellung in Brüssel 1910 zu vergleichen, 
die beide ebenfalls von B r e e s t  u. Co. erste llt w orden

Abb. 4. B l i c k  g e g e n  de n  S ü d g i e b e l  d e s  u n f e r t i g e n  Ha l l e n b a u e s .  Arch. E. S c h a u d t ,  Berlin.

Abb. 5. B l i c k  in d i e  f e r t i g e  H a l l e  g e g e n  de n  No r d k o p f .  (Links das Revisions-Gerüst.)'

L icht em pfängt die Halle auch vom Südgiebel her, 
wo die V orbauten  niedrig gehalten  sind und eine große 
Fensterfläche freilassen. Der nötige W indverband liegt 
ganz in der D achfläche und auch hier nur im 
M ittelfeld, t r i t t  also im Innenraum  in keiner W eise 
stö rend  in E rscheinung.

So en tstand  aus dem Zusam m enw irken des A rchi
te k ten  und des Ingenieurs durch die gleichzeitige Be
fried igung kon stru k tiv er und ästhetischer Rücksichten

sind. Das einzige, etw as stö rende E lem ent is t der an  
den B indern hängende und auf der K an te  der S eiten
galerie laufende Revisions- und  A usbesserungsw agen 
(vgl. Abb. 5), der bei einer Eisenhalle dieses A us
m aßes aber ein unverm eidliches Übel ist, um  die großen 
K osten der sich sonst notw endig  in gew issen Zeit
räum en w iederholenden E in rüstung  zu ersparen.

Der äußere A ufbau läß t den K ern der K o n stru k 
tion, die Eisenhalle, w irksam  in die E rscheinung treten .

29. A u g u s t 1925. 139



S c h n i t t  a  -  b. Schnitt c — d.

Vv/äfcfe/*-*) I*—2 Felder ---------^
------------------ 13-11,2 = 1 * 5 ,6 ----------------------------------
Abb. 7. L ä n g s s c h n i t t  d u r c h  d i e  H a l l e .  M aßstab 1 : 600

Abb. 8. A u f s i c h t  a u f  d i e  f i i s e n k o n s t r u k t i o n  d e r  H a l l e .  M aßstab  1 :1000
Kettfbner-65-ete l ,-220 10
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Abb. 9 (links). 
A u s b i l d u n g  d e r  K o n s o l e n  

d e r  G a l e r i e  (1:50).

Abb. 10 (rechts). 
Z w i s c h e n b i n d e r  u n d

1’ f e 11 e n (1: 60).

D ie  E ise n k o n s tr u k tio n  d er  A u s s te llu n g s h a lle  1 1 .
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Diese gibt dem M .  « « « , "bt dem u a m n  -  —  Abb. 1, S. 
wie a n . ^ ‘{ g 'e b e l das Gepr m it sei„ ei.
u. 4, is. 139). Am hu r  • vnrtrptenden Vorbauten 
niedriger gehaltenen, w e n j y  o r t r ™ rte i]ung tritt
und seiner w u < ^ " h e r v o r  Die schlichte L a n g f ro n tdas Hallenmotiv klar hen  o . durch
an der Königin-Ehsabeth-SLaße ^  die

den stärker bet.ont“ piS u t e n °  in der Hauptsache

S ^ Ä ^ " Ä i 6 A b b .3 , 

S 138 und das Schaubild 
Abb. 1, S. 137 erkennen 
lassen, ein ihn verdecken
der, ausgedehnter, sich 
fast bis zur oberen Höhe 
der Halle erhebender Vor
bau vorgelegt, der in ge
schickter Weise das spitz
winklig abgeschlossene 
Grundstück auszunutzen 
sucht, ohne die achsiale, 
symmetrische Anordnung 
aufzugeben. In diesem 
Vorbau sind Repräsenta- 
tions-, Geschäfts- und Er-

frUehuno-sräume' nebst den  dazu gehörigen Neben- 
räumen ° un tergebrach t. Die Seitenschiffe der Halle 
sind wie der Q uerschnitt erkennen  läßt, unterkellert, 
u n d  zwar in voller A usdehnung (rd. 2500 ^  Keller- 
fläche) Durch Ram pe is t der K eller für Lastwagen 
unm ittelbar zugänglich gem acht. Die ges. Grundfläche 
der Halle mit Seitenschiffen und A usbauten ist rd. 
1? 000 fim die verm ietbare Ausstellungsfläche einschl.
Galerien rd. 9 500 Q». _

Halle und sonstige Raum e sind mit Zentralheizung 
und Lüftung ausgesta tte t. Die Firm en Rudolf Otto 
\[ p v e r K örting und Schaffer & W alker sind bei

’ diesen A nlagen beteiligt.
Ebenso wie die Halle I 
ist der eigentliche Hallen
raum  nu r m it einem leicht 
zu beseitigenden Holzfuß
boden versehen (näheres 
siehe u n te r K onstruktion 
der Halle), da diese auch 
zu sportlichen Veran

sta ltungen  ausgenutzt 
w erden  soll. Das Fahr
g erü s t kann  in solchen
F ällen  auch zu Filmauf
nahm en benu tzt werden. 

— Fr. E. —

A bb. 17. H a l b e r  Q u e r 
s c h n i t t .  I n n e n s e i t e .

Abb. 15—17. U n t e r e r  T e i l  d e s

II. D ie  K o n s t r u k t i  
Von Direktor Hans S c h m u c k l

I achdem vorstehend die Gesamtanlage und 
der baukünstlerische Teil der neuen Aus
stellungshalle gewürdigt worden ist, sollen 
liier die wesentlichsten konstruktiven Merk
male dieses interessanten Bauwerks be- 

-p- -I schrieben werden.
nr,mi “ u ß , mit wenigen Worten auch das Form
problem nochmals gestreift werden. Es liegt in der Eigen
art ton Bauaufgaben des neuzeitlichen Hallenbaues “daß 
das konstruktive vom Formproblem nicht zu trennen ist
tekte I Ude T SU?g deSSClben ist auch ’"öglich, wenn Archt  
dP , ! f  In&enieur gegenseitig Verständnis für die Arbeit 

andereu Teiles iben- oder -  was sehr selten der Fall
142

F a h r g e r ü s t e s .  M aßstab  1 : 60.

o n  d e r  E i s e n  h a l l e ,  
e r der Fa.  B r e e s t  & Co. Berlin.

ist — der Architekt genügend konstruktives Wissen und 
der Ingenieur zugleich künstlerisches Empfinden hat. Bei 
der Formgebung einer großen Halle ist ein wesentliches 
Moment die Frage der Belichtung. Sie beeinflußt die 
Lösung der Bauaufgabe so stark, daß man häufig von dem 
Belichtungsproblem ausgehend, an die Gestaltung der 
Hallenform herantreten muß.

So wurde auch bei der neuen Ausstellungshalle von 
vornherein von den üblichen, aber sehr häßlichen Raupen, 
ebenso wie von durchlaufenden F irstlaternen abgesehen. 
Auch die in neuerer Zeit beliebte Abtreppung der Dach
haut unter Einfügung von seitlichen Lichtflächen im Dach, 
wie sie die neuen Leipziger Messehallen und die Radio
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messehalle Berlin zeigen, erschien für die Ruhe des Hallen
raumes wenig geeignet. Dagegen paßten sich die recht
eckigen Flächen der in den unten stärker geneigten Dach
flächen angeordneten Oberlichter der künstlerischen Form 
am besten an (Abb. 5. 8. 139). Durch diese Anordnung des 
Oberlichtes wird die Dachhaut nicht, unliebsam zerschnitten, 
sie fügen sich harmonisch in die ruhige große Dachfläche 
ein und ergeben eine ganz vorzügliche und verteilte Be
lichtung der ganzen Halle und gestatten gleichzeitig wegen 
ihrer günstigen Lage eine Beschränkung der Oberlicht
fläche auf ein Mindestmaß. So ist das Verhältnis zwischen 
Oberlichtfläche und Hallengrundfläche im vorliegenden 
Falle nur etwa 1 :5 . Trotzdem zeigte sich selbst an den 
trüben Dezembertagen der vorjährigen Automobilausstel-

Südgiebel auf Pendelstützen, am Nordgiebel auf Rollen, 
um freie Bewegung der Dachhaut unter dem Einfluß der 
Wärme zu sichern.

Die Abb. 6 bis 8. S. 140. und Abb. 5. S. 169. zeigen die 
zur Ausführung gelangte Lösung und lassen sowohl die 
glückliche Anordnung der Oberlichter, als auch die form
schöne Durchbildung der Eisenkonstruktion erkennen.

Schwierig und die ästhetische Wirkung der Halle be
einträchtigend ist stets die Ausbildung der sowohl für die 
Montage, als auch zur Aufnahme der Längswinddrucke 
nötigen Windverbände.

In den Entwicklungsjahren des Eisenbaues, Ende des 
19. Jahrhunderts, ging man von dem Grundsatz aus, in 
jedem zweiten Binderfeld einen solchen Windverband an-

lung, daß die Halle in ein sehr reichliches, ruhiges und 
gleichmäßiges Licht gehüllt war.

Ein weiteres wichtiges Erfordernis einer guten Raum
gestaltung bei Hallenbauten ist die richtige Anordnung der 
eisernen Dachkonstruktion. Um die etwa 50 m weit ge
spannten Bogenbinder, deren Untergurte großen Druck
spannungen ausgesetzt sind, gegen seitliches Ausknicken 
zu halten, wurden kräftige, nicht zu niedrige Pfetten be
nötigt. Würde man diese Pfetten in den geringen Ab
ständen anordnen, wie sie die zulässige Spannweite der 
Steineisendecke bedingt (etwa 2,5 m), so würde die ruhige 
große Dachfläche dadurch in unliebsamer Weise zerrissen. 
Die Aufgabe ließ sich in guter Form nur dadurch lösen, 
daß für die Auflagerung der Dachhaut besondere Gerber
sparren aus I NP 14 angeordnet wurden, die in etwa 2,5 m 
Abstand angeordnet, von Blechträgerpfetten im Abstand 
von etwa 4.5 m getragen werden. Die Pfetten ruhen am

29. A u g u s t 1925.

zuordnen. Eine derartige Ausführung würde aber zu einer 
sehr unruhigen und häßlichen Beeinträchtigung der Dach
untersicht führen. Deshalb wurde bei der neuen Halle 
nur im Mittelfeld e i n  e i n z i g e r  kräftiger Windverband 
angeordnet, der seine Kräfte in je ein die mittleren Bin
derfüße verbindendes Vollwandportal abführt (Abb. 7 und
8. S. 140). Dieser Windverband stört das Bild des Hallen- 
innern nur wenig (vgl. Abb. 5). Es muß jedoch zugegeben 
werden, daß er in einer noch besseren Form, als ausge
führt. durchgebildet werden könnte, w e n n  die nötige Zeit 
zur Plangestaltung zur Verfügung gestanden hätte.°

Charakteristisch für die Ausführung der neuen Halle 
is t der Umstand, daß die gesamte Eisenkonstruktion sicht
bar geblieben ist. und zwar nicht nur in der Haupthalle, 
sondern auch im Dach und in den Galeriedecken der Seiten
schiffe. Dies bedingte eine sorgfältige konstruktive Aus
bildung aller Einzelheiten und engste Zusammenarbeit
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te„L .1er A usb ildung  d er E ise n k o n s tru k tio n  zw isch en  Ar
ch itek t und Ing e n ieu r- , i F  b ild e te  d ie  Kon-

E ine s,c Es ers^'i schlechterdings un-
struktion der Galer:ie. Ti„]intkonsolen der le tz te n  mit
möglich, die lI^ mÄ r i a J e n . D . d u r c h  wäre 
den H auptb indern  ZU!'“"11 ‘estört worden, zum anderen
•'«  , l ' f r‘ C r S i  und wirtschaJtliche Nacl.Mile 
wären aber auch **at „ hältnismäßig große B iegungsm o-
S  d Ä k o n s o l . n  d m *  die ganze Bindetab- 

S Ä S n e ¿ S S «  d i^H au p t t rag k o n so le  d e ,

SS“. «
e i n S u  wurden, die die innere Galerie tragen und kon- 
snlfrti»- auskra^end auch die Belastung desjenigen Galene- 

“ »«fuphmen der in die Mittelhalle hineinragt
ICluerschnitt Abb. 6, S. 140). Diese beiden Unterzüge geben 
ihre Belastung an einen Hauptunterzug ab, der, a,1si B t o -  
träirer °-eformt, sich zwischen die äußeren Gurte der 
Hauptbinder spannt. Da diese äußeren Bindergurte aus 
den Dachlasten usw. Zugspannungen erfahren, so tritt 
durch die Galerielast, die sie auf Druck beansprucht eine 
Entlastung ein Die Anordnung der Eisenkonstruktion 
der Galerie zeigt die Abb. 9, S. 140. Aus dieser ist auch 
erkennbar, daß für die Auflagerung der Steineisendecken 
an den verhältnismäßig hohen Deckenträgerprofilen (I 45) 
besondere Auflagerwinkel angenietet worden sind, die 
— von unten gesehen — gleichzeitig den Rahmen für die 
einzelnen Deckenfelder bilden. Durch diese Auflagei- 
winkel wurde neben dem ästhetischen \  orteil auch dei 
Fortfall der unnütz schweren und bei der hohen Stelzung 
teuren Deckenvouten erreicht, ganz abgesehen davon, daß 
die Durchführung der Vouten in den einzelnen Decken
feldern wegen der verschiedenen Höhe der Träge archi
tektonisch nahezu unmöglich erschien.

Das Dach der Seitenschiffe, das wie die Mittelhalle 
mit Ruberoid auf Steineisendecken eingedeckt worden ist, 
zeigt in seiner konstruktiven Durchbildung einfachste 
Formen. Die Binder bestehen aus I NP 36, deren Lage im 
Längsschnitt der der Galeriehauptträger entspricht. Die 
im Abstand von etwa 2,15 m angeordneten Pfetten be
stehen aus INF 16 bis NP 20. Aus Schönheitsgründen 
sind beim Anschluß der Pfetten an die Binder die Unter
flansche der ersteren abgebogen und an den Unterflansch 
der Binder herangeführt. Das bei der Abbiegung ent
stehende dreieckige Loch wurde durch Einschweißen eines 
Blechstückes geschlossen (Abb. 10, S. 140).

Neuartigerscheinen in der großenHalle die beiden Fahr
gerüste (System Abb. 14, Einzelheiten Abb. 15—17, S. 142 und 
19—20, S. 143; in Abb. 11 liegt ein solches Gerüst auf dem 
Hallenboden, zur Aufrichtung fertig), die mit treppenförmi
gen Arbeitsbühnen ausgestattet sind und dauernd in der 
Halle verbleiben. Ihre Konstruktion schmiegt sich der Form

Briefkasten.
A n t w o r t  a u s  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .

Städt. Bauverw. W. ( U n t e r b o d e n ,  B l i n d b o d e n ,  
f ü r  P a r k e t t b e l a g ) .  Blindboden wird teils mit 1—2 cm 
Fugen oder auch mit Nut und Feder verlegt. Welches sind die 
Vor- und Nachteile beider Verlegungsarten?

A n t w o r t  d.  R e d . :  Mit dem Schwinden des Holzes muß 
stets gerechnet werden, da es absolut trockenes Holz nicht gibt. 
So werden sich die Fugen durch das Nachtrocknen stets wesent
lich vergrößern und darüber verlegte Parkettboden, falls Stöße 
auf lu g en  treffen, navhgeben und dadurch das „K narren“ her
vorrufen. Dagegen ist der auf Nut und Feder verlegte Blind
boden, wenn auch teurer, entschieden vorzuziehen, weil die 
lu g en  sich auf ein Mindestmaß beschränken und oben ange
führte Nachteile vermieden werden. —

A n t w o r t e n  a u s  d e m L e s e r k r e i s
Zur Anfrage O. in H. in Nr. 13. ( V e r p u t z  i m B a d e -  

h a u s  e i n e s  S c h w e f e l b a d e s . )
Um die Schädlichkeit der schwefelhaltigen W ässer auf den
w« ae ?mPflehIt sich folgendes Verfahren:

1 ■ 2 bzw 1 UIl3  d7er B;u lf ellen werden mit Zementmörtel
v  n „ /  ,  ̂ Sika-Zusatz 1 cm stark  verputzt darauf kann

z l  S "  mit doPPeltei1’ Anstrich mitconservado 2 zu versehen ist, hierauf folgt dann noch Ein-
Conservado 2a, damit ist jeglicher schädlicher E n  

f uß der Schwefelwasser vermieden. Bedarf je om 0^5 bis o Tr’ 1

B & S in l T “  a “f f d e n  B e s e r k r e i s .
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des Binderuntergurtes an. Sie fahren auf einer unteren 
S ch ien e , d ie  a u f  dem Randträger der Galerie aufgeschraubt 
i=t und sind an einer zweiten aus IN P  24 bestehenden 
F a h rsc h ie n e  a n  d e n  neben dem First liegenden Blecliträger- 
pfetten aufgehängt. Die Fahrbühnen haben eine Breite 
v o n  4,5 m, so daß sie nach zweimaligem Versetzen ein 
Binderfeld von 11,2 m Länge bestreichen. Sie sind sowohl 
mit einem elektrischen Antrieb versehen, als auch mit 
Handkurbel zu bewegen, und dienten während des Baues 
zur Herstellung und W iederentfemung der Schalung für 
die Steineisendecken, für die Herstellung des Decken
putzes und des Anstrichs, sowie als Schutzrüstung für die 
Oberlichtmontage und für die Installation der elektrischen 
und sonstigen Anlagen. Künftig werden sie zu Revisions
zwecken, Anbringung von Dekorationsgegenständen und 
zu photographischen und Filmaufnahmezwecken dienen.

Wichtig für eine gute Raumwirkung ist nicht allein 
die Gestaltung an sich, sondern selbstverständlich in 
gleichem Maße der Anstrich. Dieses dekorative Moment 
wird bei Eisenkonstruktionen meist stark vernachlässigt. 
Bei dem Anstrich der Hallenkonstruktion galt als wesent
lichster Gesichtspunkt, die K onstruktion nicht allzu stark 
hervortreten zu lassen. Aus diesem Grunde wurde die 
Eisenkonstruktion in einem gelblichen Ton gestrichen, 
wobei der Ton der Binder ein klein wenig dunkler ge
halten wurde als der der übrigen Konstruktionen. So hebt 
sich die gewaltige Hallenkonstruktion nur unaufdringlich 
von der Tönung der Decken und W ände ab, wodurch eine 
vornehme Raumwirkung erzielt wurde. (Vgl. das Hallen
innere, Abb. 5, S. 139.)

Für die praktische Verwendbarkeit der Halle, die 
nicht nur für Ausstellungszwecke errichtet wurde, er
schien es geboten, keinen Betonfußboden zur Ausführung 
zu bringen, sondern eine Fußbodenkonstruktion zu wählen, 
die leicht fortzunehmen ist. Aus diesem Grunde wurden 
aus Bohlen zusammengesetzte Holztafeln auf kräftigen 
Lagerhölzern verlegt, die ihrerseits nicht auf Fundamenten, 
sondern nur auf lose hingelegten Betonblöcken gelagert 
wurden. Finden z. B. in der Halle Reitturniere oder dergl. 
statt, so wird der Fußboden in wenigen Stunden fortge
nommen und die Manege in dem Sandboden hergerichtet.

Um die Ausstattungsgegenstände für die Ausstellung 
bequem und sicher unterzubringen, war es notwendig, die 
beiden Seitenschiffe in ganzer Länge zu unterkellern (vgl. 
Querschnitt Abb. 6, S. 140). Diese Keller sind mit Last
automobilen befahrbar, so daß das Ein- und Ausbringen 
der Ausstattungsgegenstände ohne Mühe vollzogen werden 
kann. —

Die Montage der Halle vollzog sich in einfacher Form 
mit Hilfe von eisernen Masten ohne besondere Einrüstung. 
Unsere Abb. 12 u. 13 zeigen verschiedene Stadien der Aus
führung. Das Gesamtgewicht der Eisenkonstruktion der 
Halle betrug über 1200 K —

die in ihr en tstehenden Säuren, 2 v. H. schw efelige Säure und 
rd. 75 v. H. Sehwefelamonium, s ta rk  zerfressen, besonders Decke 
und Säulen. E in A nstrich m it W asserg las, der ungefähr ein 
halbes Ja h r  austrocknete , h a tte  ke inen  Erfolg. Das zu rei
nigende W asser kom m t sehr w arm  in die K läranlage. Mit wel
chem A nstrich oder Zusatz kan n  der B eton h a ltb a r gemacht 
w erden? —

A. Sp. in H.-D. ( G e r u c h b e s e i t i g u n g  b e i  K o r k 
f u ß b o d e n b e l a g . )  Im  Sommer 1925 habe ich Holzfußboden 
im Obergesch. eines herrschaftl. H auses m it einem  etw a 10 mm 
stark . Preßkorkfußbelag  in Form  von  P a rk e tts täb en  (Fischgräten
m uster) verlegen lassen . D er W ohnungsinhaber k lag t seit der 
Anbringung des Fußbodens über arge G eruchsbelästigungen, die 
m. E. zweifellos dem K orkbelag  entström en.

Gibt es irgendein M ittel, v ie lle ich t A ufbringung einer bes. 
präpar. Bohnerm asse oder dergl., die den  G eruch zurückzuhalten 
oder unschädlich zu m achen in der L age ist?  Oder kann der 
Ubelstand auf eine andere A rt u nd  W eise ohne Herausnahme 
des Fußbodens bese itig t w erden? —

G. Gr. in Dr.-A. (W e t t e r b e s t ä n d i  g e  T a n z f l ä c h e  
im F r e i e n.) In  einem  G arten lokal soll ein ra n zp lan  im Freien 
ohne Überdachung angeleg t w erden. Die der W itterung  ausge
setzte Tanzfläche soll w ette rb estän d ig  sein, m öglichst geringer 
1 (lege bedürfen, dabei keinen größeren  W iderstan d  beim Tanzen 
bieten als P ark e tt, ohne das S chuhw erk s ta rk  abzunutzen und 
außerdem  keine allzu hohen A n lagekosten  verursachen . Gibt es 
ein Mittel, um einen H artho lzfußboden  w etterbeständ ig  zu 
machen, oder eignet sich ein m assiver B elag  n ich t besser, etwa 
Terrazzo o. ä.? —

In h a lt:  D ie A u sste llu n g sh a lle  II  am  K a ise rd a m m  zu Berlin. 
— B riefkasten . —

V erlag der D eutschen B auzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
Für die R edaktion  veran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  B erlin  SW  48.
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